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S. ©djîrtib: grau Sore unb bie Sllpenrofert. 451

$rau Core unb
g-rau Sore fafj an iljrent 9täl)tifd)d)eii ant

genfter; iîjre foiift fo emfigen ginger aBer ruï)=
ten. ®ie 9?äf)arBeit im ©djojj, neigte fie fidj über
einen ©traujj Sllpenrofeit, ber in einer ©IaS=
fdjale ben SUrbeitStifd) fdjntüdte, unb fog in
boïïen gügen ben feinen, I)erBen ®uft ein, ber
ben tiefroten Slüten eigen ift. Xtnb mit biefem
®uft ftieg eine ©rinneruitg auf, unb ein (SrIeB=

nié, baS biete galyre gurüdlag, tourbe tebenbig,
fo leBeitbig, bag fie geit unb ©tunbe bergafg
unb träumte.

®ie toar nocf) fefjr jung getoefen, ïaum gtoam
gig gapre alt, unb toenige Monate berpeiratet.
©ine feinere Sïranïtjeit tjatie fie gart an ben
Sanb beS ©rabeS gebraut, bod) itjre gugenb
Batte gefiegt, unb mit täglidj Ijergïjaftérem
©djritt toar fie iuS SeBen guriidgeïeïjrt unb
follte fid) nun in ben Sergen boIIeitbS erpolen.

gut bergen ber Sllpentoelt gatte fie eilt lieb=

licgeë gerientjeim gefunben. SSaS toareit baS für
berrlidje SBodjen in jenem füllen Sergborf! gu
ben erften Sagen lag fie nod) tooglig mübe ait
beit lieblichen tRufjepläiidjeit um baS gauS; batb
aber lodte eS fie auf biefe ober jene tpötje, gunt
naljen SBafferfall ober auf bie SCIg, too fie iricgt
mübe tourbe, bem ^erbengeläute gugüljöreit.
Slnfänglicg begleitete fie igr ©atte auf ben ïlei=
neu SluSflügen, bann, als biefer burdj fein jfont
toieber im Sieflanb gefeffelt toar, übernahmen
abtoedjfelnb bie brei @öl)ite beS ÏBirteS bie gül)=
rerrolle. SBaS toaren baS für gräcgtige Surfdien,
fo jung, fo gefunb, unb fo frotjlidj! Unb alle
brei, baS fpiirte fie toogl, toaren ein toenig ber=
liebt in fie. ©o ber ältefte, ber beut burd) ©e=
meinbeümter in 21nfprudj genommenen Sater
bie ÎCrbeit beS ©aftgof= unb SanbtoirtfdjaftS=
Betriebes abnat)m, unb ebettfo bie Beiben güm
gereit, bie muttoitligen ©tubenten, bie nur in
ben gerien im Sergborf toeiltett.

31m gäufigften begleitete fie ber güngfte, ber
lange, braungebrannte ©Ijriftel, auf igren 9Sam
berungen. äöie er eS nur immer aufteilte, gu
toiffen; toann fie baS gauS berlieg? ©ie mod)te
gur frügen Morgeitftunbe, toann bie Serge fo
ftar unb ftotg ficg in ber Morgenfonne babeteit,
fie iitod)ie, toenn ber Sag fid) neigte unb ®ätm
merung fid) auf bie Sergtoelt legte, igxe 3Ban=
berung antreten, immer toar ©Ijriftel um ben
®eg, gatte gufättig irgenb eitoaS gu tun bort,
too fie fid) Igintoenbete, ober gatte igr irgenb
ettoaS BefonberS ©djöneS gu geigen: ©in $IäB=

bte îUpettrofen.
djen mit felienen SHgenblumeit, einen reigboü
ten 9ïuSfid)tSpunït ober eine godjgelegene Matte,
auf toeldjer ©entfen toeibeten.

©S toar ein fdjöneS äSanbern mit biefem
Surfdjen, beffen geimatliebe fo beutliig gu fprn
ren toar. @r ftubierte gorfttoirtfdjaft unb
toufjte feiner Segleiterin biet gntereffanteS gu
ergägten. Unb geimlid) muffte eS fid) grau Sore
eingeftegen, baff biefe ^Säuberungen mit bem
©oljn ber Serge reigbotler toaren als bie @pa=
giergänge mit itjrem ©atten, ber beS ©eljenS
gang enttootjnt toar unb aud) in ber üllpentoelt
uidjt bon feinen ©efdjaften toSïommen tonnte.

SIber aud) toenn er allein toar, bacgte igr
junger greuub an fie; benn oft, toenn fie auf
igr Qiinmer ïam, fanb fie auf ifjrem Sifdjdjeit
einen heimlichen ©rufj — ein paar fcgöne SKi=
ten beS ©beltoeifj, ein ©träufjd)en tounberbolter
©rbBeeren ober Süpenrofen, bereit Seudjten fie
fo fegr liebte, Unb mochte ©Igriftet nod) fo um
fd)ulbig tun, fein ftrapIeitbeS Sluge, toenn fie
igin begegnete, berriet ign botg.

ga, feiige SSodjen toaren eS getoefen bort im
Sergborf, unb fie gätte nicht gu fagen bermodjt,
toaS fie am meiften Begliidte, bie toiebererlangte
Straft unb ©efunbpeit, bie ©cgöngeit ber Sllpem
toelt ober bie toarme greunbfdjaft, bie man igr
entgegenbradjte.

®odj atleS nimmt ein ©ltbe, uitb ber Sag ber
SIbreife nagte. 0 biefe Beftürgten ©efid)ter, als
fie erklärte, bajj fid) bie geimïehr nicbjt meljr
berfdjieben laffe, unb Sag unb ©tunbe feftfegte!
2SaS tat man iljr aüeS guliebe in biefen legten
Sagen, itidji nur bie ©ögne, aud) bereit qütiae
Mutter!

©S toar befdjloffeit, bie .geintreife über bie
Sllpenftrafje angutreten, unb alle brei Surften
boten ficg ait, ben lieben ©aft gu fahren. SBie
tarn eS tooljl, baff ber güngfte ©ieger blieb? 0b
il)in auf feilt Sitten bie Mutter, bie ignt toopl
ïaum ettoaS abfcglagen ïonnte, geholfen gatte

©in ftratjlenb fdjöner gulimorgen toar eS, als
fie fid) boit ben lieben Seuten üerabfcgiebete.
Sange nod) ftanben alle bor bent ©aftljauS unb
toinïten igr gu, unb fie mu^te ben Sräneit toel)=

reit, als fie langfam Bergan fuljreit. ®odj ber
Sag toar gu fdjoit, um traurig gu fein. fJîodj ein=
mal grüßte fie bie fcgöiteit i]3Iälg^en, too fie ficg
fo too!)! gefüglt gatte, bann eittfdjtoanbett fie
igren Sliden. ©Ijriftel auf bent Sod adjiete
toenig auf ben SBeg — bie $ferbe toaren ja fo
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Frau Lore und
Frau Lore saß au ihrem Nähtischchen am

Fenster; ihre sonst so emsigen Finger aber ruh-
teu. Die Näharbeit im Schaß, neigte sie sich über
einen Strauß Alpenrosen, der in einer Glas-
schale den Arbeitstisch schmückte, und sog in
vollen Zügen den feinen, herben Dust ein, der
den tiefroten Blüten eigen ist. Und mit diesem
Duft stieg eine Erinnerung auf, und ein Erleb-
nis, das viele Jahre zurücklag, wurde lebendig,
so lebendig, daß sie Zeit und Stunde vergaß
und träumte.

Sie war noch sehr jung gewesen, kaum zwan-
zig Jahre alt, und wenige Monate verheiratet.
Eine schwere Krankheit hatte sie hart an den
Rand des Grabes gebracht, doch ihre Jugend
hatte gesiegt, und mit täglich herzhafterem
Schritt war sie ins Leben zurückgekehrt und
sollte sich nun in den Bergen vollends erholen.

Im Herzen der Alpeuwelt hatte sie ein lieb-
liches Ferienheim gesunden. Was waren das für
herrliche Wochen in jenem stillen Bergdorf! In
den ersten Tagen lag sie noch wohlig müde an
den lieblichen Ruheplätzchen um das Haus; bald
aber lockte es sie auf diese oder jene Höhe, zum
nahen Wasserfall oder auf die Alp, wo sie nicht
müde wurde, dem Herdengeläute zuzuhören.
Anfänglich begleitete sie ihr Gatte auf den klei-
nen Ausflügen, dann, als dieser durch sein Amt
wieder im Tiefland gefesselt war, übernahmen
abwechselnd die drei Söhne des Wirtes die Füh-
rerrolle. Was waren das für prächtige Burschen,
so jung, so gesund, und so fröhlich! Und alle
drei, das spürte sie Wohl, waren ein wenig ver-
liebt in sie. So der Älteste, der dem durch Ge-
meindeämter in Anspruch genommenen Vater
die Arbeit des Gasthof- und Landwirtschafts-
betriebes abnahm, und ebenso die beiden Jün-
geren, die mutwilligen Studenten, die nur in
den Ferien im Bergdorf weilten.

Am häufigsten begleitete sie der Jüngste, der
lange, braungebrannte Christel, auf ihren Wan-
derungen. Wie er es nur immer anstellte, zu
wissen, wann sie das Haus verließ? Sie mochte
zur frühen Morgenstunde, wann die Berge so
klar und stolz sich in der Morgensonne badeten,
sie mochte, wenn der Tag sich neigte und Däm-
merung sich auf die Bergwelt legte, ihre Wan-
deruug antreten, immer war Christel um den
Weg, hatte zufällig irgend etwas zu tun dort,
wo sie sich hinwendete, oder hatte ihr irgend
etwas besonders Schönes zu zeigen: Ein Plätz-

die Alpenrosen.
chen mit seltenen Alpenblumen, einen reizvol-
len Aussichtspunkt oder eine hochgelegene Matte,
auf welcher Gemsen weideten.

Es war ein schönes Wandern mit diesem
Burschen, dessen Heimatliebe so deutlich zu spü-
ren war. Er studierte Forstwirtschaft und
wußte seiner Begleiterin viel Interessantes zu
erzählen. Und heimlich mußte es sich Frau Lore
eingestehen, daß diese Wanderungen mit dem
Sohn der Berge reizvoller waren als die Spa-
ziergänge mit ihrem Gatten, der des Gehens
ganz entwöhnt war und auch in der Alpenwelt
nicht von seinen Geschäften loskommen konnte.

Aber auch wenn er allein war, dachte ihr
junger Freuich an sie; denn oft, wenn sie auf
ihr Zimmer kam, fand sie auf ihrem Tischchen
einen heimlichen Gruß — ein paar schöne Blü-
ten des Edelweiß, ein Sträußchen wundervoller
Erdbeeren oder Alpenrosen, deren Leuchten sie
so sehr liebte. Und mochte Christel noch so un-
schuldig tun, sein strahlendes Auge, wenn sie
ihm begegnete, verriet ihn doch.

Ja, selige Wochen waren es gewesen dort im
Bergdorf, und sie hätte nicht zu sagen vermocht,
was sie am meisten beglückte, die wiedererlangte
Kraft und Gesundheit, die Schönheit der Alpen-
Welt oder die warme Freundschaft, die man ihr
entgegenbrachte.

Doch alles nimmt ein Ende, und der Tag der
Abreise nahte. O diese bestürzten Gesichter, als
sie erklärte, daß sich die Heimkehr nicht mehr
verschieben lasse, und Tag und Stunde festsetzte!
Was tat man ihr alles zuliebe iu diesen letzten
Tagen, nicht nur die Söhne, auch deren gütige
Mutter!

Es war beschlossen, die Heimreise über die
Alpenstraße anzutreten, und alle drei Burschen
boten sich an, den lieben Gast zu fahren. Wie
kam es wohl, daß der Jüngste Sieger blieb? Ob
ihm auf sein Bitten die Mutter, die ihm wohl
kaum etwas abschlagen konnte, geholfen hatte?

Ein strahlend schöner Julimorgen war es, als
sie sich von den lieben Leuten verabschiedete.
Lange noch standen alle vor dem Gasthaus und
winkten ihr zu, und sie mußte den Tränen weh-
ren, als sie langsam bergan fuhren. Doch der
Tag war zu schön, um traurig zu sein. Noch ein-
mal grüßte sie die schönen Plätzchen, wo sie sich

so Wohl gefühlt hatte, dann entschwanden sie

ihren Blicken. Christel auf dem Bock achtete
wenig auf den Weg — die Pferde waren ja so
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guberläffig — immer mieber flaute er guriiii
unb erllärte il;r baë ©elänbe, nannte itm bie

Serge, bie neu auftauchten unb etgalglte i'ljr
bon feinen Klettereien.

31m lieblichen Sergfee auf ber Sßajjhölje î)iel=
ten fie an, liefert bie 5|3ferbe ruhen, unb (Stjxiftel
pacfte ben bon ber fürforgItf|en Mutter lecEer

Bereiteten Mitnbborrat aus. ®aë gab ein ber»

gniigteë Mahl auf ber fonnenmarmeri Serg»
matte. — Sodg lange tonnte grau Sore nicht
rafteit. Singëum gmif&n bent ©eröll leuchteten
Sllpenrofen; fie müfjte fid) einen Straufj pflüf»
ïen. ©tuntel half ihr, unb balb hatte fie beibe

$änbe b'btt biefer fdgönfteit, glühertbften Serg»
blunten. Sodg einmal lagette fie fid), bie SIu»
mèn orbnenb unb ba, mie fie beut ©efährteit
mit jubelnber greube ben gangen Sufdg cut-
gegenhielt, baff er ihn belnünbere, ba gefdjal) eë,

bajj er fich gu ihr nieberneigte unb fie lüfjte,
nicht eimual nur, ungähligerfil. Unb fie felbft?
Sa, fie hiett ftille, beim eë tant mie ein Staufdg

über fie: ber toeite, fonuenburdgleudgtete «j5iui=
met über ihr, ber gliigernbe Sergfee, bie glûlgen»
beit Sitfdge unb biefer Sluëbrudg lang berpalte»
ner gärtlidgleit — eë mar ihr, eë fei ber Serg»
fommer felbft, bem fie ihr Slnt'Iifg in grengen»
lofer ©afeinêfreube entgegenhielte.

©ttoaê bermirrt rafften fie beibe barauf ihre
(Sachen gufanraten unb fetgten ihre galgrt fort.
Sehr gefittet benahm fich nun ber Kutfdger, unb
eë mar gut fo, benn eë tarnen SBanberer beë

Skgeë, Softtoagen begegneten ihnen; fie maren
mieber im Sereich ber Menfdgen. Stach ein (paar
Stunben ftiller, berträumter galgrt mar baë
Steifegiel erreicht. @ë tat faft mefg, unb both mar'ë
mieber Cjeilfaiit., nun bon alltäglichen ©ingen
mie gugêanîunft unb ©epäcfaufgabe reben gu
müffen.

Salb braufte ber ©ottlgarbgug heran. ©tmt=
fiel half bie Koffer berftauen, ein letzter, Igefti»

ger ggänbebrucf, ein le^teë Slufleudgten ber
jungen, buntlen Slugen — unb bann ging'ê itt
Sdgneïïgugêgefdgminbigïeit beut SCtCtag entgegen.

Qu Ipaufe angelangt, hatte fid) ihr Mann
nicht genug munbern tonnen über ihr prädgti»
geë Sluëfeigen, über bie ftrahlenbe gugenbtraft,
bie bon ihr auêftrômte; fie aber hatte fich beeilt,
ihre ^auêfrauenbflidgten mieber aufgunelgmen
unb hatte berfudgt, burch emfigeê Staffen fich
ber'Träumereien gu ermehren. Slber immer mie»
ber ftalgl fich t)aë ©rlebniê auf ber Sßafjlgölge

in ihr Sinnen, unb fie burdjïoftete jene munber»

unb bie Sltpertrofen.

fame Stunbe aufê neue. Sludg ertappte fie fich

oft bei bent Sßunfdj, ben jungen grettnb balb
mieber gu feigen.

llnb eineë Tageê, ein paar SBodgen naclg

ilgrer £>eimïeïgr, ftanb ©Igriftel jnlötglid) leiBBjaf»

tig bor ihr. Sie ftarrie ihn ait mie eine über»
irbifdge ©rfdgeiitung, alê fie ilgm bie SBoIgnungê»
türe geöffnet hatte; er aber ftralglte mit bent

gangeit lieben, noch brauner gebrannten guu»
gcngeficht; ftreclte ilgr einen Sufdg Sllpenrofen
entgegen unb rief glücffelig: ©rüfj ©ott, grau
Sore, hier bin ich! ©ang benommen hatte fie
ihn inê SBoIgngimmer geführt, unb Igier fpru»
belte er beim loë, mie er eë einfach 0ar nicht
mehr auêgelgalteit habe, feit fie fort fei; bafg er
beftänbig Igabe an fie beiden müffen feit jener
Stunbe auf ber ^öBje, unb fo habe er beim
Sater gebettelt, bië er einmittigte, baff er baë

leigte Semefter noch in Qüridj ftubieren Iönne,
unb nun mode er gang in ilgrer Sähe moignon,
unb fie ni it ffc ilgm berfpredgen, baff er fie redgt

oft feigen Iönne. ©r miffe ja, baff fie. biel allein
fei; eë laffe fich ftdjer machen, bäfj fie fich ^a
ober bort treffen lönnen. llnb bann brüclte er
ilgr ben Sllpenrofenftraufg in bie Ipanb: ©ë feien
bie letgten bon ber 5f3a§B)öB)e;, in fdgattigen
Söchern Igabe er fie gufammengefudgt, unb biefe
ntüfgten ilgm helfen, fie gu bitten, ihn nicht ber»

burfteit gu laffen. — So Igatte ber junge Munb
gefleht unb gebettelt.

llnb grau Sore? 3Bie ein Sturgbadg ging e»
über fie hin, unb je länger fie ben merbenbeit
SBorten laufdgte, um fo melgr lodte eë fie, bem

©rängen naclggugeben unb mit bem lieben Men»
fdgen fich ber gugenb gu freuen, ©enn mit
einemmal hatte fie baë ©efülgl, fie fei noch gar
nie jung unb fo bon bergen jugenbfroh gemefen,
unb bie Serfudgung mar grojj, auë bem molgl»

gepflegten ©arten iïgreë grauertlebenë mit ben

fdgnurgeraben SBegen unb ben ftreng gefaxten
Seeten Iginauëgutreten in bie blülgenbe, ber»

IgeiffungêboIIe SBilbnië mit ihren taufenberlei
©elgeimniffen.

Soch immer bat feine leife, merbenbe Stimme,
fie aber hatte in grofger Sermirrung ben Strauß
Sllpenrofen in eine Schale gu orbnen angefan»
gen, unb mie er gerabe bettelte: Sicht maïgr,

grau Sore, mir lönnen oft gufammen fein, ba

mar fie eben im Segriff, bie Schale auf baë

©laêfdgrânïdgen gu ftellen, gerabe unter baë

Silbnië ihrer Mutter, llnb ba mar eë ilgr, bie

Mutter fdgaue fie an, unb in ben lieben, ernften
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zuverlässig — immer wieder schaute er zurück
und erklärte ihr das Gelände, nannte ihr die

Berge, die neu auftauchten und etzählte ihr
von seinen Klettereien.

Am lieblichen Bergsee auf der Paßhöhe hiel-
ten sie an, ließen die Pferde ruhen, und Christel
packte den von der fürsorglichen Mutter lecker

bereiteten Mundvorrat aus. Das gab ein ver-
gnügtes Mahl auf der sonnenwarmen Berg-
matte. — Doch lange konnte Frau Lore nicht
rasten. Ringsum zwischen dem Geröll leuchteten
Alpenrosen; sie mußte sich einen Strauß pflük-
ken. Christel half ihr, und bald hatte sie beide

Hände voll dieser schönsten, glühendsten Berg-
blumen. Noch einmal lagerte sie sich, die Blu-
men ordnend und da, wie sie dem Gefährten
mit jubelnder Freude den ganzen Busch ent-
gegenhielt, daß er ihn bewundere, da geschah es,

daß er sich zu ihr niederneigte und sie küßte,
nicht einmal nur, unzähligemal. Und sie selbst?
Ja, sie hielt stille, denn es kam wie ein Rausch
über sie: der weite, sonnendurchleuchtete Him-
mel über ihr, der glitzernde Bergsee, die glühen-
den Büsche und dieser Ausbruch lang verhalte-
ner Zärtlichkeit — es war ihr, es sei der Berg-
sommer selbst, dem sie ihr Antlitz in grenzen-
loser Daseinsfreude entgegenhielte.

Etwas verwirrt rafften sie beide darauf ihre
Sachen zusammen und setzten ihre Fahrt fort.
Sehr gesittet benahm sich nun der Kutscher, und
es war gut so, denn es kamen Wanderer des

Weges, Postwagen begegneten ihnen; sie waren
wieder im Bereich der Menschen. Nach ein paar
Stunden stiller, verträumter Fahrt war das
Reiseziel erreicht. Es tat fast weh, und doch war's
wieder heilsam, nun von alltäglichen Dingen
wie Zugsankunft und Gepäckaufgabe reden zu
müssen.

Bald brauste der Gotthardzug heran. Chri-
stel half die Koffer verstauen, ein letzter, hefti-
ger Händedruck, ein letztes Aufleuchten der
jungen, dunklen Augen — und dann ging's in
Schnellzugsgeschwindigkeit dem Alltag entgegen.

Zu Hause angelangt, hatte sich ihr Mann
nicht genug wundern können über ihr prächti-
ges Aussehen, über die strahlende Jugendkraft,
die von ihr ausströmte; sie aber hatte sich beeilt,
ihre Hausfrauenpflichten wieder aufzunehmen
und hatte versucht, durch emsiges Schaffen sich

der'Träumereien zu erwehren. Aber immer wie-
der stahl sich das Erlebnis auf der Paßhöhe
in ihr Sinnen, und sie durchkostete jene Wunder-

und die Alpenrosen.

same Stunde aufs neue. Auch ertappte fie sich

oft bei dem Wunsch, den jungen Freund bald
wieder zu sehen.

Und eines Tages, ein paar Wochen nach

ihrer Heimkehr, stand Christel plötzlich leibhaf-
tig vor ihr. Sie starrte ihn an wie eine über-
irdische Erscheinung, als sie ihm die Wohnungs-
türe geöffnet hatte; er aber strahlte mit dem

ganzen lieben, noch brauner gebrannten Jun-
gcngesicht; streckte ihr einen Busch Alpenrosen
entgegen und rief glückselig: Grüß Gott, Frau
Lore, hier bin ich! Ganz benommen hatte sie

ihn ins Wohnzimmer geführt, und hier spru-
delte er denn los, wie er es einfach gar nicht
mehr ausgehalten habe, seit sie fort sei; daß er
beständig habe an sie denken müssen seit jener
Stunde auf der Höhe, und so habe er beim
Vater gebettelt, bis er einwilligte, daß er das
letzte Semester noch in Zürich studieren könne,
und nun wolle er ganz in ihrer Nähe wohnen,
und sie müsse ihm versprechen, daß er sie recht
oft sehen könne. Er wisse ja, daß sie, viel allein
sei; es lasse sich sicher machen, daß sie sich da
oder dort treffen können. Und dann drückte er
ihr den Alpenrosenstrauß in die Hand: Es seien
die letzten von der Paßhöhe; in schattigen
Löchern habe er sie zusammengesucht, und diese

müßten ihm helfen, sie zu bitten, ihn nicht ver-
dursten zu lassen. — So hatte der junge Mund
gefleht und gebettelt.

Und Frau Lore? Wie ein Sturzbach ging es
über sie hin, und je länger sie den werbenden
Worten lauschte, um so mehr lockte es sie, dem

Drängen nachzugeben und mit dem lieben Men-
scheu sich der Jugend zu freuen. Denn mit
einemmal hatte sie das Gefühl, sie sei noch gar
nie jung und so von Herzen jugendfroh gewesen,
und die Versuchung war groß, aus dem wohl-
gepflegten Garten ihres Frauenlebens mit den

schnurgeraden Wegen und den streng gefaßten
Beeten hinauszutreten in die blühende, ver-
heißungsvolle Wildnis mit ihren tausenderlei
Geheimnissen.

Noch immer bat seine leise, werbende Stimme,
sie aber hatte in großer Verwirrung den Strauß
Alpenrosen in eine Schale zu ordnen angesan-
gen, und wie er gerade bettelte: Nicht wahr,
Frau Lore, wir können oft zusammen sein, da

war sie eben im Begriff, die Schale auf das

Glasschränkchen zu stellen, gerade unter das

Bildnis ihrer Mutter. Und da war es ihr, die

Mutter schaue sie an, und in den lieben, ernsten
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Slugen ftanb beutticp bie grage, maê mitlft bu

tun? IXnb fogleidj audi mar eê iî)r ftar: Sßenn

bu jet^t ja fagft, bann reifji eê bid) mit, baê

£eif;e, Ungeftünte, ünb bu fannft nid)t mepr

gurüd; bu gerbricEjft ein SftenfdjenleBen unb

ïannft beinex SJtutter nie mef)x inê Slitge

flauen, llnb um biefen $reië beiner gugenb
frop ioerben? — Stein. Stodj einen Stic! auf baê

geliebte Stilb, bann menbete fie fidj bem jungen,
bettelnben greunbe 31t. „Stein", fagte fie mit
mertmürbig fremb ïtingenber ©timme. „Stein,
maê ©ie motten, ift unmöglich. mitt ©ie gern
t)ier fetjen, toenn mein Stann audi gugegen ift,
aber Treffpunfte tonnen mir niHt öerabreben."

— S)a mar ptöptid) atteê ©trüplenbe auêgetôfcpt,

unb gana beftürgt rief er: „SIber grau Sore,

nur gpretmegen mottte id) ja in bie ©tabt torn»

men!" — ,,®aê patten ©ie nid)t tun foften!'"

— llnb nod) einmal pub er an, unb fein Slict fiel
auf bie Sltpenrofen: „©rinnern ©ie fid) benn

gar nicpt mepr?" llnb gana niipig tonnte fie

iprn nun entgegnen: „greilitp erinnere id) miep.

©ê mar fcpon bamatê, aber eê mar nicpt redjt,
mag mir taten, unb meiter barf eê niipt gepen.

SBaë ©ie gerne möd)ten, ift unmögtidj." —
3Bie mep eê tat, alle greube in bem lieben ©e=

fid)t erfterben 3U fepen, unb alle ipre SOtüpe,

nun ein Slfttagêgefprâip gu beginnen, mar er=

fotgloê. ©ine ©rlöfung mar'ê, alê fiatb pier=

auf ipr SStann peimteprte, unb nadjbetn bie itb=

tidjen Söftüpfeitäforntetn getaufdpi maren, emp=

fapt fidj ber junge ©tubent.
Skint leisten ^änbebrud bettelten bie jungen

Slugen notpmalê; fie fepüttette taum merttid)
ben ®opf; bann ging er.

©eit jenem Tage patte fie ipn nie mepr ge=

fepen, unb nun maren biete gapre feitper ber=

ftoffen. ©inmat patte fie bon guten greunben,
bie in ©priftetê Sgaterpauê in ben gerien meift

ten, bernommen, bajj ber junge SStann baê

Stmt eineê Dberforfterê unmeit feineê 6eimat=

or tes betteibe unb bajj er gtücttidjer ©pemann
unb SSater fei. Tiefe ®unbe patte eine gepeime

©orge bon ipr genommen unb fie bon tpergen

frop gemadjt.
grau Soreê Seben mar ftiïï unb einförmig

bapingegangen an ber ©eite ipreê recptfdjaffe»

nen SSÎartneê. SBenn aber bie ©ommerfgeit tarn,

berfiiumte fie niematê, bie Slafen unb ©diäten

mit Sltpenrofen gu füllen. Llnb bann tonnte
es fein, bafg fie gu träumen anfing unb bie

©tunben jeneê ©omrnerë, bie fie auê iprer
gleichförmigen 33apn perauêfcpteubern mottten,

nocpmalê burd)!oftete.
@0 artep peute. llnb beinape patte fie ob bem

©räumen ipre âauêfrauenpfticpien bergeffen,
benn mit teifem ©rfdjreden nimmt grau Sore

mapr, bap eê längft Seit ift, baê SIbenbbrot gu

ridjten. Slafdj erpefit fie fidj, ftetlt bie ©djale

mit ben Sltpenrofen unter baê Stilb ber 3)tut=

ter, baê fie ftiïl unb innig grüpt unb eilt, baê

SSerfäumte nacpgupoten, benn ipr guter ©atte

foil eê nicpt biipen, bap fie fiip bon ipren
Träumereien — unb bon einer leifeit ©epn=

fud)t — patte gefangen nepmen taffen.
S. ©dfmtb.

© tote ïjerltg ifcp'ë!

SBenn ber Cila blüet am gänfepter gîte SBenn eim b' Jpedert fd)o am oieri roecftt,

unb roenn b' Sdjmalbe fuufe=rt=opni îtite, roenn'ë im îûalb no STtäieryfti fepmedit,

œenn eê ginkli pfyft in einer ïuur menn in jebem ©ümpli b Sunne ftopt

unb eê Slüefcptli böppetleb an b' 3ïtuur, unb ber 3BaIb bie grüene SBatte fd&IoÇt,

tûtet'é in ber inn ber Summer y: roirb me fc^ier oor Stuune narrfcP berby.

© mie perïig itcp'ê, uf fttbe 5' fy © œie perlig ifcp'ê, uf firbe 5' fy!

2Benn e gefeptgug roanbereb ûberê Canb

mit be œype SButcpe Çanb in ^anb,

menn ber ©ugger riieft maë pefcp, maë gifcp

unb 'ê am Scpatte Blau unb funnig ifd),

fcpynt'ë inê Çârg mie in eê ©laê bury.

© mie Perlig ifcp'ë, uf ärbe g'ëy!
®ïaraa«tçe ®ct,tea6=$iü6.
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Augen stand deutlich die Frage, was willst du

tun? Und sogleich auch war es ihr klar: Wenn
du jetzt ja sagst, dann reißt es dich mit, das

Heiße, Ungestüme, und du kannst nicht mehr

zurück; du zerbrichst ein Menschenleben und

kannst deiner Mutter nie mehr ins Auge

schauen. Und um diesen Preis deiner Jugend
froh werden? — Nein. Noch einen Blick auf das

geliebte Bild, dann wendete sie sich dem jungen,
bettelnden Freunde zu. „Nein", sagte sie mit
merkwürdig fremd klingender Stimme. „Nein,
was Sie wollen, ist unmöglich. Ich will Sie gern
hier sehen, wenn mein Mann auch zugegen ist,
aber Treffpunkte können wir nicht verabreden."

— Da war plötzlich alles Strahlende ausgelöscht,

und ganz bestürzt rief er: „Aber Frau Lore,

nur Ihretwegen wollte ich ja in die Stadt kom-

men!" — „Das hätten Sie nicht tun sollen!"
— Und noch einmal hub er an, und sein Blick fiel
auf die Alpenrosen: „Erinnern Sie sich denn

gar nicht mehr?" Und ganz ruhig konnte sie

ihm nun entgegnen: „Freilich erinnere ich mich.

Es war schön damals, aber es war nicht recht,

was wir taten, und weiter darf es nicht gehen.

Was Sie gerne möchten, ist unmöglich." —
Wie weh es tat, alle Freude in dem lieben Ge-

ficht ersterben zu sehen, und alle ihre Mühe,

nun ein Alltagsgespräch zu beginnen, war er-

folglos. Eine Erlösung war's, als bald hier-

auf ihr Mann heimkehrte, und nachdem die üb-

lichen Höflichkeitsformeln getauscht waren, emp-

fahl sich der junge Student.
Beim letzten Händedruck bettelten die jungen

Augen nochmals; sie schüttelte kaum merklich
den Kopf; dann ging er.

Seit jenem Tage hatte sie ihn nie mehr ge-

sehen, und nun waren viele Jahre seither ver-

flössen. Einmal hatte sie von guten Freunden,
die in Christels Vaterhaus in den Ferien weil-

ten, vernommen, daß der junge Mann das

Amt eines Oberförsters unweit seines Heimat-
ortes bekleide und daß er glücklicher Ehemann
und Vater sei. Diese Kunde hatte eine geheime

Sorge von ihr genommen und sie von Herzen

froh gemacht.

Frau Lores Leben war still und einförmig
dahingegangen an der Seite ihres rechtschaffe-

neu Mannes. Wenn aber die Sommerszeit kam,

versäumte sie niemals, die Vasen und Schalen

mit Alpenrosen zu füllen. Und dann konnte

es sein, daß sie zu träumen ansing und die

Stunden jenes Sommers, die sie aus ihrer
gleichförmigen Bahn herausschleudern wollten,
nochmals durchkostete.

Sa auch heute. Und beinahe hatte sie ob dem

Träumen ihre Hausfrauenpflichten vergessen,

denn mit leisem Erschrecken nimmt Frau Lore

wahr, daß es längst Zeit ist, das Abendbrot zu

richten. Rasch erhebt sie sich, stellt die Schale

mit den Alpenrosen unter das Bild der Mut-
ter, das sie still und innig grüßt und eilt, das

Versäumte nachzuholen, denn ihr guter Gatte

soll es nicht büßen, daß sie sich von ihren
Träumereien — und von einer leisen Sehn-

sucht — hatte gefangen nehmen lassen.

L. Schmid.

G wie herlig isch's!

Wenn der Lila blüet am Fänschter zue Wenn emr d' Heller: scho am viert weckt,

und wenn d' Schwalbe suuse-n-ohni Rue, wenn's im Wald no Mäiergsli schmeckt,

wenn es Finkli pfgst in einer Tuur wenn in jedem Gümpli d Sunne stoht

und es Blüeschtli böpperled an d' Wuur, und der Wald die grüene Wälle schlvht,

lütet's m der inn der Summer g: wird me schier vor Sturme närrsch derbg.

G wie herlig isch's, uf Ärde z' sg! G wie herlig isch's, uf Ärde z' sg!

Wenn e Feschtzug wandered übers Land

mit de wgße Wulche Hand in Hand,

wenn der Gugger rüest was hesch, was gisch

und 's am Schatte blau und sunnig isch,

schgnt's ins Harz wie in es Elas durg.

G wie herlig isch's, uf Ärde z'sg! M°rg°«the Schw°b-Plüß,
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